
KONTAKT

Kennen Sie, liebe Leser, auch einen 
besonders aktiven Verein? Oder sind 
Sie Mitglied eines Vereins, der etwas 
Spannendes macht? Haben Sie als 
Mitglied etwas Nettes über sich oder 
Ihren Verein zu erzählen? Berichten 
Sie uns davon. Wir suchen kleine 
Nachrichten genauso wie große Neuig-
keiten rund um das Leipziger Vereins-
leben. Gern können Sie uns auch die 
schönsten Fotos Ihrer Vereins-Ver-
anstaltungen senden.

Sie können uns schreiben an die

LVZ-Lokalredaktion, 
Stichwort: Vereinsseite, 

Peterssteinweg 19, 04107 Leipzig.

Per E-Mail erreichen Sie uns unter

vereine@lvz.de,

telefonisch unter 0341 21811321 
und per Fax unter 0341 9604631.

Termine, Tipps, Themen –
alles rund um

Leipziger Vereine
erfahren Sie montags

in Ihrer LVZ

ProBildung-Gesellschaft

Traumberufe
werden vorgestellt

Dolmetscher, Fremdsprachenkorres-
pondent, Technischer Redakteur – diese 
und weitere „Traumberufe mit Fremd-
sprachen“ stellt Ulrike Beyler morgen 
ab 15 Uhr im Verein Gesellschaft Pro-
Bildung, Theodor-Heuss-Straße 30, vor. 
In ihrem Vortrag informiert die Bewer-
bungstrainerin und Autorin des gleich-
namigen Buches über Berufsbilder mit 
Fremdsprachen, deren Voraussetzun-
gen und Chancen für den Berufsalltag. 
Sie gibt sprachbegeisterten Schülern 
und Jugendlichen Tipps zur individu-
ellen Sprachwahl aber auch Hinweise 
zu wichtigen Sprachen der Zukunft. 
Zudem zeigt sie in einem interaktiven 
Übungsteil Wege auf, Fremdsprachen 
schnell und effektiv zu erlernen. Der 
Eintritt ist frei. r.

Um Anmeldung per E-Mail unter kliemann@
probildung.org oder telefonisch unter 0341 
3198657 wird gebeten.

Schönefeld

Ausstellung über
Fotoapparate

Der Bürgerverein Schönefeld lädt am 
Mittwoch von 14 bis 18 Uhr zur Eröff-
nung der Ausstellung „Zur Geschichte 
der Fotoapparate“ und „Schönste Ur-
laubsfotos“ ein. Veranstaltet wird das 
Ganze von der Arbeitsgemeinschaft 
Foto & Reise mit Margrit Göring und 
Sigrid Willnow. Während dieser Zeit 
besteht die Möglichkeit, nach vorheri-
gem Schminken, ein Porträt von sich 
herstellen zu lassen. Dafür ist eine An-
meldung bis heute im Büro Ossietzky-
straße 1, erste Etage, oder per Telefon 
unter 0341 9273544 erforderlich. r.

Geyserhaus

Wieder Kurs
für Malerei

Auch in diesem Jahr bietet das Gey-
serhaus, Gräfestraße 25, wieder einen 
Kurs für Malerei an. Wer keine Angst 
vor stinkendem Terpentin und Farben 
hat, kann sich montags von 17 bis 
18.30 Uhr zum Malen und Zeichnen 
treffen, der Schwerpunkt liegt dabei 
auf Ölmalerei. Die Teilnahmegebühr 
beträgt 3,50 Euro respektive drei Euro 
ermäßigt (inklusive Materialkosten). 
Geeignet ist der Kurs für alle Alters-
klassen ab etwa zwölf Jahren.  r.

Anmelden kann man sich per Telefon unter 
0341 9115430 oder per E-Mail unter info@
geyserhaus.de.

Lernmöglichkeit 
im Bürgerverein

Ab April haben Kinder im Alter von drei 
bis acht Jahren die Möglichkeit, in den 
Räumen des Bürgervereins Schönefeld, 
Ossietzkystraße 1, erste Etage, spielend 
zu lernen. Dies findet jeden 4. Montag 
im Monat von 15 bis 17 Uhr statt. Mar-
grit Göring und Sigrid Willnow helfen 
bei Problemen, die aus der Schule oder 
auch von zu Hause mitgebracht werden. 
Mit Tisch- und Denkspielen für die Gro-
ßen und einer Märchenstunde für die 
Kleinen soll gemeinsam Zeit verbracht 
werden. Eltern können dabei bleiben 
oder auch einen Weg erledigen. r.

Infos per Telefon unter 0341 9273544.

Flohmarkt des 
Familienverbandes

In dieser Woche veranstaltet der Deut-
sche Familienverband wieder seinen 
Flohmarkt „Von Familien – für Fami-
lien“. Bekleidung, Spielsachen, kleiner 
Hausrat und vieles mehr werden am 
Mittwoch und Donnerstag jeweils von 
10 bis 18 Uhr sowie am Samstag von 
10 bis 14 Uhr in der Familienbegeg-
nungsstätte der Deutschen Familien-
verbandes in der Biedermannstraße 42 
in Connewitz angeboten. r.

Infos unter Telefon 0341 3017152 und per 
E-Mail unter familienverband.leipzig@gmx.de.

Kooperationsbörse 

Krakauer Vereine
suchen Partner

Am 10. April um 10 Uhr findet im Stadt-
büro Leipzig, Katharinenstraße 2, im 
Rahmen der „Krakauer Tage in Leipzig“ 
eine Kooperationsbörse für Vereine aus 
Leipzig und Krakau statt. Es werden 
über 15 Vereine aus Krakau präsent 
sein, die großes Interesse an einer Zu-
sammenarbeit mit Leipziger Vereinen 
und Kulturinstitutionen haben. Die 
Veranstaltung will den Grundstein zu 
neuen Partnerschaftsbeziehungen legen 
und zur Intensivierung des deutsch-pol-
nischen Dialogs, auch innerhalb des ge-
meinsamen Rahmens der Europäischen 
Union, beitragen. Die Teilnahme ist 
kostenlos, für Verpflegung ist gesorgt. 
Beginn ist um 10 Uhr. r.

Die ausgefüllte Anmeldung soll bis zum 31. 
März per Fax an 0341 9 95 44 41 oder per E-
Mail an m.ermlich@dg-bildungswerksachsen.
org oder per Post an Bildungswerk Sachsen 
der Deutschen Gesellschaft, Gerichtsweg 
28, 04103 Leipzig gesendet werden. Infos 
gibt es auch unter Telefon 0341 9954438.

 Ökolöwe

Stadtgarten
Connewitz 
erwacht

Ab dem 1. April ist der Stadtgarten 
Connewitz wieder geöffnet. Mit 
zahlreichen Neuanpflanzungen 
werden die Ökolöwen ihren Stadt-
garten auch dieses Jahr in einen 
Ort lebendiger Vielfalt verwandeln. 
In den kommenden Monaten sollen 
allerlei Ideen Gestalt annehmen. Be-
sonders im Kräutergarten wird es 
würzigen Zuwachs geben, der nicht 
nur für Kräuterspezialisten einen 
Ausflug wert ist, so der Leipziger 
Umweltbund in einer Mitteilung.

Zudem wird der verschlungene 
Naturpfad nach und nach neue 
Stationen hinzubekommen. Ein 
Strauchtunnel, eine Miniterrasse 
und ein Fühlparcours laden große 
und kleine Besucher dann zum Er-
kunden bislang verborgener Gar-
tenecken ein. 

Gut Bewährtes behalten die Öko-
löwen natürlich bei. Dazu gehören 
die drei großen Gartenfeste im 
Frühling, Sommer und Herbst; aber 
auch interessante Workshops mit 
unterschiedlichen Kooperations-
partnern stehen 2010 wieder auf 
dem Programm. Darüber hinaus 
haben die Ökolöwen ihre umwelt-
pädagogischen Angebote thema-
tisch weiterentwickelt und halten 
neue, spannende Führungen für alle 
Altersgruppen parat. 

Der Stadtgarten Connewitz ist 
ein Ort der Erholung, Beratung, 
Wissensvermittlung und Natur-
erfahrung mitten in der Stadt. 
Biologisch-ökologische Pflege- und 
Bewirtschaftungsmethoden werden 
hier anschaulich praktiziert und an 
Ratsuchende weitergegeben. Ein 
zentrales Anliegen des Projektes ist 
die umweltpädagogische Arbeit. Mit 
thematisch vielfältigen Erlebnis- und 
Kreativangeboten wird es Besucher-
gruppen jeden Alters ermöglicht, 
die heimische Tier- und Pflanzen-
welt genauer kennenzulernen und 
Natur „vor der Haustür“ bewusst 
zu erleben. Der Garten öffnet mon-
tags bis donnerstags von 9 bis 18 
Uhr, freitags von 9 bis 12 Uhr und 
am Sonntag von 15 bis 18 Uhr seine 
Pforten. r. 

Das Jahresprogramm und alle Erlebnis-
angebote gibt es auf der Homepage un-
ter www.oekolewe.de/stadtgarten.html.

Werbung für vielseitige Tätigkeit
Feuerwehrfrauen-Netzwerkchefin Susanne Klatt im Interview

Susanne Klatt ist Wachabteilungs-
leiterin auf der so genannten A-Tour 
(Wachabteilung) der Feuerwehr 
Essen und Vorsitzende vom „Netzwerk 
Feuerwehrfrauen“, einem seit 2006 
bundesweit agierenden Verein mit Sitz 
in Dortmund. Im Interview berichtet 
sie von ihrem Verein und Leipzigs ein-
ziger Feuerwehrfrau.

Frage: Warum wurde das „Netzwerk 
Feuerwehrfrauen“ ins Leben gerufen? 
Geht es eher um Interessenvertretung 
oder eher um den Erfahrungsaus-
tausch?

Susanne Klatt: Am 11. Mai 1991 tra-
fen sich anlässlich der 100-Jahr-Feier 
der Berufsfeuerwehr Kassel zum ersten 
Mal eine handvoll Berufsfeuerwehr-
frauen zu einer Podiumsdiskussion und 
einem kleinen Erfahrungsaustausch. 
Seitdem gab es einen losen Zusammen-
schluss von Kameradinnen, die einmal 
im Jahr zusammenkamen. Im Laufe der 
Zeit wurde der Kreis immer größer, auch 
Frauen aus den Freiwilligen Feuerweh-
ren stießen dazu. 

Der Bedarf an einer koordinierten Zu-
sammenarbeit stieg und so wurde im 
Jahr 2006 der Verein Netzwerk Feuer-
wehrfrauen gegründet. Unser gemein-
sames Ziel ist es, den Austausch von 
interessierten Feuerwehrangehörigen 
auf einer Plattform zu fördern, dazu ge-
hören selbstverständlich auch Männer.

Über 50 Prozent der Bevölkerung sind 
weiblich – aber bis heute haben nur sehr 
wenige Frauen den Weg in die Feuer-
wehren gefunden. Vorurteile, festgefah-
rene Strukturen und mangelnde Erfah-
rung mit heterogenen Teams behindern 
dort nach wie vor den weiblichen Zu-
wachs. Mit einer stetig steigenden Mit-
gliederzahl möchten wir diese Themen 
mit gemeinsamer Kraft angehen. Mit en-
gagierten Frauen und Männern werben 
wir für ein spannendes Ehrenamt und 
eine herausfordernde und vielseitige be-
ruflichen Tätigkeit als Feuerwehrfrau.

Wie ist die Resonanz bei den männ-
lichen Kollegen, bei den Vorgesetzten 
und bei übergeordneten Dienststellen? 
Wird das Netzwerk begrüßt oder eher 
skeptisch gesehen?

Beide Reaktionen kommen vor, insge-
samt aber sind sie eher positiv. Manche 
denken immer noch, wir veranstalten 
einen Kaffeeklatsch und treffen uns, um 
Probleme zu wälzen und um über die 
männlichen Kollegen zu reden. Viele 
aber sehen die tatsächliche Arbeit, die 
hinter dem Netzwerk steckt. Wir werden 

immer häufiger von Dienststellen, Vor-
gesetzten und Kollegen um Rat gefragt, 
zu Podiumsdiskussionen und Vorträgen 
eingeladen und wir wirken in Arbeits-
kreisen mit. 

Bei der Berufs-
feuerwehr Leipzig 
ist derzeit eine 
Frau tätig, sie ist 
ebenfalls Mitglied 
im „Netzwerk Feu-
erwehrfrauen“. Wie 
schätzen Sie die Situation hier vor Ort 
in Leipzig ein?

Es kann sehr unterschiedliche Gründe 
haben, warum es in Leipzig bislang nur 

eine Frau bei der Berufsfeuerwehr gibt. 
Die Ausbildungsbedarfe, die Außenwer-
bung, das Einstellungsverfahren und 

viele andere Dinge 
spielen eine Rolle. 
Wir wissen nicht, 
ob oder wie viele 
geeignete Bewerbe-
rinnen es in Leipzig 
überhaupt gab. Man 
kann niemanden 
überreden, sich für 

die Feuerwehr zu bewerben. Quoten sind 
ebenfalls kontraproduktiv, da grundsätz-
lich nur geeignete Bewerberinnen den 
Weg in die Feuerwehr finden sollten. 

In Leipzig finden im Juni die große 
Feuerwehrmesse Interschutz und der 
Deutsche Feuerwehrtag statt. Welche 
Rolle spielen beide Veranstaltungen für 
das Netzwerk und wird es einen Stand 
geben?

Feuerwehrfrauen sind auch heut-
zutage noch eine ungewöhnlicher An-
blick. Je nach Bundesland und je nach 
Organisationsform der Feuerwehren 
bewegt sich der Frauenanteil zwischen 
1,2 und 20 Prozent. Dabei gibt es mitt-
lerweile eine ganze Reihe von Frauen, 
die in ihrer täglichen Arbeit beweisen, 
dass heterogene Teams im Feuerwehr-
dienst die beste Arbeit leisten können. 

Informationen dazu, Gespräche, 
Tipps, Erfahrungen und kontroverse 
Diskussionen bietet das „Netzwerk Feu-
erwehrfrauen“ auf der Interschutz an. 
Typische Themen, über die das Netz-
werk auch auf dieser Messe informieren 
wird, sind: Fitness, Teilzeitmodelle im 
Feuerwehrdienst, Schwangerschaft im 
Feuerwehrdienst sowie die Vereinbar-
keit von Familie, Beruf und Ehrenamt.
 Interview: Sibylle Kölmel

Susanne Klatt vom Netzwerk Feuerwehrfrauen. Foto: privat

Nachbarschaftshilfeverein mit neuem Vorstand und vielen Plänen
Bereits in diesem Jahr sollen zusätzliche Angebote für die ganze Familie geschaffen werden

Frischer Schwung für Nachbar-
schaftshilfe: Mit neuem Vorstand und 
jeder Menge Pläne will der Verein Mit-
einander Wohnen und Leben in die-
sem Jahr seinen Mitgliedern nicht nur 
vielfältige Aktivitäten bieten, sondern 
auch weitere Mitwirkende gewinnen. 
Die Sicherung beziehungsweise der 
Ausbau des Sportprogramms stehen 
dabei an erster Stelle. Aber auch 
Themen wie die weitere Nutzung der 
Bibliothek sowie die Schaffung zusätz-
licher Angebote haben einen hohen 
Stellenwert.

„Wir haben viel vor in diesem Jahr. 
Neben dem weiteren Ausbau der bis-
herigen Aktivitäten, wollen wir bereits 
2010 zusätzliche Angebote für die 
ganze Familie schaffen“, sagt Katrein 
Hoffmann. Die Vorstandsvorsitzende 
führt gemeinsam mit Ramona Rost, 
Ilka-Maria Siegesmund, Ines Mäder, 

Steffen Foede, Dieter Kermes und 
Frank Schütze seit Beginn des Jah-
res die Geschicke des Vereins. Dabei 
soll das gemein-
same Miteinander 
verstärkt in den 
Vordergrund tre-
ten. „Aus diesem 
Grund möchten 
wir die bisher be-
stehende Sportgruppe ausbauen und 
wenn möglich auf weitere Stadtteile 
ausdehnen. Zudem wird die Vereins-
bibliothek in Grünau / Alte Salzstraße 
102 von Nicht-Mitgliedern und Mit-
glieder gleichermaßen nutzbar sein“, 
so Katrein Hoffmann.

Der Verein zählt derzeit 43 Mitglie-
der, die sich im Jahr 2010 auf zahl-
reiche Höhepunkte freuen können. So 
ist beispielsweise ein Frühlingsfest im 
Zoo geplant. Zudem laufen momentan 

die Vorbereitungen für die Aktivitäten 
zum „Tag der Genossenschaften“, bei 
dem der Nachbarschaftshilfeverein ein 

eigenes Skat-Tur-
nier auf die Beine 
stellen wird. Weiter-
hin kümmern sich 
die Vorstandsmit-
glieder derzeit um 
eigene Räume für 

die geplanten vielfältigen Aktivitäten. 
„Dann hätten unsere Mitglieder eine 
feste Anlaufstelle“, erklärt die Vor-
standsvorsitzende und ergänzt: „Es ist 
also viel zu tun. Unseren Mitgliedern 
raten wir: Bleiben Sie gespannt und 
lassen Sie sich überraschen.“ r.

Infos zum Nachbarschaftsverein „Mit-
einander Leben und Wohnen“ gibt es bei 
Frank Schütze telefonisch unter der 0162 
6651980 oder per E-Mail unter schuetze-
frank@freenet.de.

Katrein Hoffmann: Wir möchten die bisher 
bestehende Sportgruppe ausbauen und 
wenn möglich auf weitere Stadtteile aus-
dehnen.

Ines Mäder, Frank Schütze, Steffen Foede, Katrein Hoffmann, Ramona Rost (von links) 
vom Nachbarschaftsverein. Foto: privat

Gesicht zeigen
Wie die Jugendgruppe der Leipziger Aids-Hilfe junge Leute informiert

Jung. Aktiv. Gegen Aids. Mit diesem 
klaren Slogan werben die „Multis“ der 
Aids-Hilfe Leipzig für sich. Sie sind eine 
Gruppe junger Menschen, die sich enga-
gieren und andere aktivieren für etwas, 
was auch heute noch oft ein Tabu-Thema 
ist. Sie schrecken nicht vor Gesprächs-
runden und Fragen zurück, sondern 
wollen dort Klarheit verschaffen, wo es 
noch viele Unklarheiten gibt.

Denn die „Multis“, das sind die zehn 
bis 15 Mitglieder der 1994 gegründeten 
Jugendgruppe der Aids-Hilfe. Sie verste-
hen sich als Multiplikatoren, woher sich 
auch der Kurzname „Multis“ ableitet, 
da sie ihr Wissen an Gleichaltrige wei-
tergeben. „Wir machen das im Sinne der 
so genannten ,peer education‘, also von 
gleich zu gleich, Jugendliche für Jugend-
liche“, erklärt Marianne Bruchmann, die 
seit acht Jahren dabei ist. Für die meisten 
begann die Mitarbeit mit einem Prakti-
kum bei der Aids-Hilfe. „Etwa 90 Prozent 
von uns haben mit einem Schülerprakti-
kum hier angefangen“, sagt Anja Töpfer. 
„Bei uns war sogar jemand in der Schule 
und hat das Projekt vorgestellt.“

Jetzt versuchen die 16- bis 28- Jäh-
rigen, mit verschiedenen Aktionen und 
Projekten die Aufmerksamkeit auf sich 

zu ziehen. Zum Beispiel mit stadtweiten 
Nachtaktionen, bei denen die jungen 
Leute auf Konzerte und in Nachtclubs 
gehen, um Kondome und selbst erstell-
te Flyer zu vertei-
len. Dafür werden 
sie teilweise direkt 
vom Veranstalter 
angefragt oder mit 
auf die Gästeliste 
gesetzt. 

Auch mit ihrem Stand, der bei einigen 
Veranstaltungen dabei ist, ziehen sie die 
Blicke stets auf sich – neuestes Mitbring-
sel soll dabei bald ein sechs Me-
ter hohes und 1,5 Meter breites 
Riesenkondom sein. Ähnliche 

Auffälligkeiten sieht man auch Jahr für 
Jahr bei ihrem Auftritt beim Badewan-
nenrennen am Völkerschlacht denkmal.

Einen vollen Erfolg stellte ebenfalls der 
von ihnen organi-
sierte Schülerwett-
bewerb Kreat(H)
IV dar, der dieses 
Jahr erstmalig aus-
getragen wurde. 
Teilgenommen hat 

von jeder Schulart eine Schule, wobei 
die Schüler die Aufgabe hatten, etwas 
Kreatives zum Thema HIV zu erstellen. 

Herausgekommen sind 
dabei vielerlei interessante 

Dinge, wie beispielsweise eine Handy-
tasche mit Kondomfach und eine lesens-
werte Foto-Love-Story.

Das jüngste Projekt fand gerade dieser 
Tage statt, wobei die „Multis“ in ver-
schiedene Schulen gegangen sind, um 
dort mit Schülern Gesprächsrunden zu 
führen. Mit dabei war auch die „Black 
Box“, eine kleine schwarze Kiste mit 
Kondomen und einem Penis-Model, mit 
dem man schon mal für den „Ernstfall“ 
trainieren kann.

Auch wenn man Präventionsarbeit 
nie richtig abrechnen kann, können die 
„Multis“ insgesamt eine positive Bilanz 
ihrer Aktionen ziehen. Ein gutes Ge-
fühl haben sie immer dann, wenn sie 
merken, dass es bei Gleichaltrigen mit 
dem Kondome überziehen in der „Black 
Box“ ganz gut klappt, oder wenn sie mit 
anderen ins Gespräch kommen. „Cool 
sind auch die Omis, die sich mit einem 
unterhalten und immer mehr Kondome 
für ihre Enkel haben wollen“, erzählt 
Christin Naumann. 

Nur ein paar mehr männliche Mit-
streiter wünschen sich die „Multis“ 
noch. Denn zur Zeit gibt es nur einen. 
„Dann würde das auch in den Diskothe-
ken noch besser laufen, es gibt einfach 
Themen, die bespricht man besser von 
Junge zu Junge“, so Bruchmann. Nur 
wie sich ihr Verhältnis zu der Krankheit 
Aids verändert hat, wissen sie nicht ein-
deutig zu beantworten. Einerseits setzen 
sie sich intensiv damit auseinander und 
verstehen sie besser. Doch andererseits 
wird Aids für sie nie an Schrecken ver-
lieren. Stephanie Remke

www.leipzig.aidshilfe.de 

Christin Naumann, Anja Töpfer, Marianne Bruchmann, Claudia Lüdde, Josefine Buschen-
dorf und Leiter Thomas Franke (von links) von der Jugendgruppe „Multis“ der Aids-Hilfe 
Leipzig an einer Gedenk-Stele im Garten des Vereins. Foto: Wolfgang Zeyen

Interschutz

HINTERGRUND

Auf der großen Feuerwehrmesse Inter-
schutz gibt es auch ganz spezielle An-
gebote für Frauen. Folgende Thementage 
sind dabei auf die Messe geplant: 8. Juni: 
Feuerwehrfrauen International. Das Netz-
werk wird mit Kolleginnen aus Australien, 
der Schweiz, England und Süd Korea ge-
meinsam einen Überblick über Feuerwehr-
frauen in anderen Ländern präsentieren 
und von internationalen Veranstaltungen 
berichten. 10. Juni: Netzwerktag. Am Don-
nerstag findet die Mitgliederversammlung 
des Vereins Netzwerk Feuerwehrfrauen 
statt. 11. Juni: Berufsfeuerwehrfrauen. An 
diesem Tag gibt es eine Infoveranstaltung 
über die Karrieremöglichkeiten von Frauen 
in den verschiedenen Laufbahnen der Be-
rufsfeuerwehr. In diesem Rahmen werden 
Bewerbungstipps vermittelt und Infos zur 
Vorbereitung auf Einstellungstests gege-
ben. 12. Juni: Frauen in der Freiwilligen 
Feuerwehr. Der letzte Tag der Interschutz 
ist den Themen Mitglieder- und Nach-
wuchsgewinnung, demographischer Wan-
del, aber auch Halten von weiblichen Mit-
gliedern gewidmet. Die Veranstaltung wird 
gemeinsam mit Kolleginnen des DFV ver-
anstaltet. Das Netzwerk Feuerwehrfrauen 
ist auf der Messe in Halle 1 am Stand E 
69 vertreten. sikö

Susanne Klatt: Quoten sind kontrapro-
duktiv, da grundsätzlich nur geeignete 
Bewerberinnen den Weg in die Feuerwehr 
finden sollten.

Christin Naumann: Cool sind auch die 
Omis, die sich mit einem unterhalten 
und immer mehr Kondome für ihre Enkel 
haben wollen.
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